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Veränderung im
Montag, 30. Oktober 1916
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preußiſchen Kriegsminiſterium

Großes Hauptquartier, 29. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Kriegsminiſter Generalleutnant Wild
v. Hohenborn mit der Führung eines Armeekorps im Weſten beauftragt und den Führer des 14. Reſervekorps
Generalleutnant v. Stein zum Königlich preußiſchen Kriegs- und Staatsminiſter ernannt. Dieſe Veränderung iſt durch
die Notwendigkeit veranlaßt, daß der über die militäriſchen Maßnahmen im Heimatgebiet entſcheidende Miniſter über die in
zunehmendem Umfange maßgebenden Bedürfniſſe des Feldheeres durch umfaſſende Erfahrung als Truppenführer unter-
richtet ſein muß.

Hauptmann Boelcke
Berlin, 29. Okt. Hauptmann Boelcke iſt

im Verlaufe eines Luftkampfes am 28. Oktober mit einem
anderen Flugzenge zuſammengeſtoßen und bei der darauf
erfolgten Landung hinter unſeren Linien tödlich ver
unglückt. Am 27. Oktober hatte er ſein 40. feindliches
Flugzeug abgeſchoſſen.

Bölckes Tod bedeutet einen tiefſchmerzlichen Verluſt in
den Reihen unſerer erfolgreichſten Kampfflieger. Mit ihm
iſt der bedeutendſte Flieger der Welt dahingegangen. Die
ſtattliche Zahl von 40 feindlichen Flugzeugen hat der un
erſchrockene, todesmutige Meiſter ſeiner Waffe zur Strecke
gebracht. Sein Name lebt fort, umſtrahlt von unvergäng-
lichem Heldenruhm. Unauslöſchlicher Dank folgt ihm in
die Ewigkeit.

Der König von Bayern im öſterreich'ſch

ungariſchen Armee-Oberkommando
Wien, 28. Okt. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet:
Seine Majeſtät König Ludwig III. von Bayern weilte

vor einigen Tagen zu kurzem Beſuch bei Seiner K. und K.
Hoheit dem Armee-Oberkommandanten Feld marſchall Erz-
herzog Friedr ich. Der König traf am 26. Oktober um 2 Uhr
nachmittags im Standorte des Armee-Oberkommandos ein. Jn
ſeinem Gefolge befanden ſich der königliche Kriegsminiſter
General Oberſt Freiherr von Kreß, Oberſthofmeiſter Oberſtleut-
nant Freiherr von Leonrod, Generaladjutant von Walther,
Staatsrat von Dandl, Generalarzt von Seidel, die Flügeladju
tanten Oberſt Graf zu Caſtel-Caſtel und Major Freiherr von
und zu BVodman; ferner die Majore von Haller und Freiherr
von Pappus. Der allerhöchſte Gaſt wurde in Vertretung des
Erzherzog-Feldmarſchalls der erſt einige Stunden ſpäter von
ſeiner Reiſe an die Südweſtfront zurückzukehren vermochte, durch
den Generaloberſt Freiherrn von Conrad empfangen.

Auf dem Bahnhof war eine Ehrenkompagnie des Egerländer
Jnfanterie- Regiments Nr. 73 aufgeſtellt. Die Stadt hat Feſt
ſchmuck angelegt. Schulen und Vereine bildeten Spalier. Eine
dichte Menſchenmenge bereitete dem Monarchen warme Ovationen.
Seine Majeſtät der König nahm Wohnung im Schloſſe des Haus
herrn Feldmarſchall Erzherzogs Friedrich, der abends eintraf. Das
Abendeſſen wurde im Beiſein des beiderſeitigen Gefolges ein-
genommen. Am 27. Oktober vormittags beſuchte der König eine
der großen induſtriellen Unternehmungen der Umgebung. Zur
Mittagstafel waren der Chef des Generalſtabes und die im
Generalsrang ſtehenden Offiziere des Armee-Oberkommandos
eingeladen. Abends ließ ſich Seine Majeßßät der König, von einer
Spazierfahrt mit Herren des Oberkommandos heimgekehrt, jene
Offiziere des Armoe-Oberkommandos vorſtellen, die bayeriſche
Orden beſitzen und noch nicht die Ehre hatten, dem Könige vor-
geſtellt zu werden. Unter ihnen befanden ſich auch mehrere, die
vom Könige eben erſt mit Auszeichnungen bedacht worden waren.
Um 10 Uhr abends verließ Seine Majeſtät unſer Hauptquartier,
um ſich mit ſeinem Gefolge und dem der Operationsabteilung
zugeteilten k. und k. Oberſtleutnant des Generalſtabes Joſeph

chneider zur Beſichtigung der bayeriſchen Drup-
pen an die Oſtfront zu begeben.

Die Maſſenverluſte der Ruſſen
Nach dem letzten Ausweis des Kiewer Zentraldienſtes

betragen die ruſſiſchen Geſamtverluſte ſeit dem
1. Juni 1916 an gefallenen, vermißten und verwundeten
Mannſchaften 1 797 522. Die Zahl der gefallenen, ver
mißten und verwundeten Offiziere beträgt 85 981. Die
Fliegerverluſte erhöhten ſich auf insgeſamt A9,
darunter zwei engliſche und ein franzöſiſches Flugzeug.
Unter den neuerlich gefallenen Offizieren finden ſich die
Namen von zwei Generalen, ſechs Oberſten als Brigade-
kommandeure und acht Oberſten und Oberſtleutnants als
Regimentskommandeure. Wieder am ſtärkſten mitge-
nommen ſind ſibiriſche Korps und koukaſiſche Reiter.

Der tüärkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 28. Okt. Amtlicher Heeresbericht: Kein

wichtiges Ereignis an den Fronten.

Wert für ſie beſaßen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 29. Okt. 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nach ſtarkem Feuer zwiſchen Gneudecourt und

Lesboeufs ſich entwickelnde Angriffe der Eng-
länder wurden größtenteils durch unſere Artillerie-
wirkung niedergehalten. Wo ſie zur Durchführung
kamen, wurden ſie verluſtreich abgewieſen. Dabei
ſind zwei Panzer- Kraftwagen durch Volltreffer
zerſtört worden.

Später drangen öſtlich von Lesboeufs zwei
feindliche Kompagn:en in unſeren vorderſten Graben ein;
doch wird noch gekämpft.

Heeresgruppe Kronprinz
Nur der Artilleriekampf erreichte auf dem Oſt ufer

der Maas zeitweiſe beträchtliche Stärke.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Faſt die ganze Stochod- Linie hielten die Ruſſen
unter lebhaftem Feuer, das weſtlich von Luck größte
Heftigkeit annahm. Ein aus dem Waldgebiet öſtlich von

Szelwow erfolgender ruſſiſcher Angriff brach
in unſerem Sperrfeuer zuſammen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

An der Oſtfront in Siebenbürgen nichts neues
Südlich des Tömöſer Paſſes iſt im Angriff

Azuga erreicht: trotz zähen feindlichen Widerſtandes
ſind in Richtung auf Campolung und auch weiter weſt
lich Fortſchritte gemacht worden.

Wlkan Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Die Lage hat ſich nicht geändert.

Mazedoniſche Front
Südöſtlich von Kenali und im Cerna-Bogen

ſind feindliche Angriffe blutig geſcheitert.
Der Erſte Generalquartiermeiſter

Ludendorff.

Der rumäniſche Feldzug und die Lage
bei Verdun

Bern, 28. Okt. Stegemann ſchreibt im „Bund“ u. a.
Wer den Blick für die großen Zuſammenhänge klar hält und

den grundlegenden Satz, daß ſämtliche Kämpfe eine ſtrategiſche
Einheit bilden, nicht aus dem Auge verliert, muß den rumä-
niſchen Feldzug als das beſſtimmende Element
der europäiſchen Kriegshandlung betrachten Daran
ändert auch der ſtarke Teilerfolg nichts, den die Franzoſen in
ihrem glücklichen, übecraſchenden Ausfall aus der Defenſivſtellung
von Verdun davongetragen haben. Als ſie am 24. Oktober
aus der Linie Fleury-Souville vorbrachen, ſchritten ſie über ein
vollkommen verwüſtetes Trümmerfeld und bemächtigten ſich einer
Neihe von Stellungen, die früher einmal großen ſtrategiſchen

Sie haben die auf dem rechten Maas-
ufer ſeit dem 25. Februar verlorenen Stellungen zum Teil
wieder erfſtritten, den ſtrategiſchen Wert vermögen ſie
ihnen indes nicht wiederzugeben. An eine Durchbrechung
der deutſchen Linien werden ſie hier nicht denken können,
nachdem der überraſchende Ausfall lege unzureichender infante-
riſtiſcher Ausſtattung nicht über die deutſchen Linien hinaus-
geführt hat. Dieſer Vorſtoß hat zunächſt keine weitreichende
ſtrategiſche Auswirkung gefunden, er konnte den Zuſammenhalt
der deutſchen Linien nicht zerreißen.

hindenburg und Ludendorff
über die Kriegslage

„Es ſteht ſo günſtig, wie nur möglich“
Wien, 28. Oktober.

Die „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht in der morgigen
Sonntagsnummer eine vom deutſchen Hauptquartier Oſt
genehmigte Unterredung, die ihr bekannter Berliner
Korreſpondent Dr. Paul Goldmann im Großen
Hauptquartier mit Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg hatte.

Dr. Paul Goldmann berichtet:
Ueber die Kriegslage

ſagt Hindenburg:
„Es ſteht ſo günſtig wie nur möglich, und

alles wird weiter gut gehen.“ Auf die zweite Frage:
Wie lange noch? erwidert Hindenburg: „Das hängt
von unſeren Gegnern ab. Prophezeien iſt undankbar, im
Krieg gibt man es am beſten auf. Es iſt möglich, daß das
Jahr 1917 die Kämpfe bringt, die den Krieg entſcheiden.
Jch weiß es nicht, niemand weiß es. Jch weiß nur, daß wir
den Krieg durchkämpfen werden bis zur Entſcheidung.“

Ludendorff beſtätigt dieſe Worte: „Wir denken
nicht an Frieden, ſind abſolut entſchloſſen, den Krieg weiter
zu führen, was auch aus allen Maßnahmen der verbündeten
Hoeeresleitungen mit voller Deutlichkeit hervorgeht.“

Hindenburg erkundigt ſich nach der Stimmung in
Oeſterreich-Ungarn. Auf die Antwort, daß ſie gut
und zuverſichtlich ſei, daß man aber wie überall das Ende
des Krieges herbeiſehne, erwidert er:

„Das wünſchen wir alle, das kann ich wohl verſtehen.
Oeſterreich-Ungarns Volk erfüllte in dieſem Kriege ſeine
volle Pflicht und brachte alle ſchweren Opfer, die es bringen
mußte. Aber noch müſſen neue Opfer gebracht werden, da
mit die bisherigen nicht vergeblich ſind.“

Ludendorff ſagte „Sagen Sie Jhren öſterreichiſchen
Freunden, es gibt nur ein ſicheres Mittel, den
Krieg abzukürzen: der feſte Wille, ihn ſiegreich
zu beenden.

Der Beſucher frägt: Jſt Ausſicht vorhanden, den Krieg
durch einen entſcheidenden Schlag zu beenden?

„Vielleicht“, antwortet Hindenburg. „Die Ent-
wicklung der Verhältniſſe muß das lehren, aber auch darüber
möchte ich mich nicht mit Beſtimmtheit äußern.“

Werden ſich die ruſſiſchen Maſſen erſchöpfen?
fragt der Beſucher.

„Sie erſchöpfen ſich ſchon“, lautete die Antwort. „Da-
für ſorgen vor allem die ruſſiſchen Heerführer. Allerdings
wachſen auch in Rußland Menſchen nach. Das
macht aber nichts aus. Auch wir haben Men-
ſchen genug. Deutſchland verfügt über
Mannſchaftserſatz in Fülle, und in Oeſter
reich- Ungarn ſind die Reſerven noch lange nicht
erſſchöpft. Wir haben uns vor der großen Zahl der
Ruſſen niemals gefürchtet. Wir kennen keine Ueber-
mach t!“

Ludendorff fügt hinzu: „Uebermacht und Gefahr
exiſtieren nur für den Schwachen. Wer das Verhängnis
anklagt, ſollte richtiger ſich anklogen. Ein feſter Wille ſchafft
ſich ſein Schickſal ſelber es gibt kein Verhängnis.“

Dann ſprach wieder Hindenburg:
„Die neuen ruſſiſchen Armeen ſind ſo gut

und ſo ſchlecht wie die alten. Die hervorragendſte Eigen-
ſchaft des ruſſiſchen Soldaten bleibt ſein blinder Gehorſam.
Fortſchritte in militäriſcher Richtung machte er nicht, nur die
ruſſiſche Artillerie iſt infolge Ausbildung von franzö
ſiſchen und japaniſchen Offizieren, die ſie zum Teile auch
kommandieren, leiſtungsfähiger geworden. Aber unſere
bleibt ihr auch jest überlegen. Eine Zeitlang hatten die
Ruſſen mehr Munition als früher. Jhre Munitionsbeſtände
wurden jetzt geringer, und die Munitionszufuhr über
e und Wladiwoſtok wird infolge Vereiſung bald
aufhören.
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Der Beſucher verweiſt darauf, daß es bei Ernennung
Hindenburgs zum Generalſtabschef allgemein hieß, er werde
jetzt endlich ſein Programm durchführen, daß
der Krieg nur im Oſten beendet werden kann.
Hindenburg antwortete:

„Die Leute ahnen nicht, welchen Unſinn ſie reden.
Man tut dem Heerführer ganz unrecht, ihm ein Programm
anzudichten. Gewiß bildet ſich in ſeinem Kopf ein Kriegs-
plan, eine Geſamtanſicht vom Kriege. Aber es gibtkein
fertiges Programm oder vielmehr nur eines:
den Sieg erringen. Wo und wie er zu erringen iſt,
kann nur immer von neuem auf Grund der Ereigniſſe be
urteilt werden. Deshalb kann die Entſcheidung in dieſem
Krieg ebenſowohl im Oſten wie im Weſten
geſucht werden. Unſinn iſt es, zu behaupten, ich beabſichtige,
die Front im Weſten zu verkürzen. Das fiel mir
niemals ein. Warum ſoll ich es auch tun?

Die Front im Weſten ſteht bombenfeſt,
and wenn auch die Gegner mit rieſigem Aufwand an Ar-
tillerie und Munition hie und da ein wenig Boden ge-
winnen, durch kommen werden ſie nie. Da
müßten ſie noch 30 Jahre angreifen, wenn ſie Menſchen
genug haben.“

Der Beſucher ſtellt die Frage: Kann das franzö
ſiſche Volk die entſetzlichen Verluſte noch lange aus-
halten?

Der Morſchall antwortet:
„Die Franzoſen zeigen große Zähigkeit. Aber

ſie rotten ſich ſelbſt durch dieſe Kampfesweiſe aus, und auch
ihre Zähigkeit wird ihnen nichts nützen, weil ſie eben
ſchließlich nicht mehr da ſein werden. Das
franzöſiſche Volk dankt dieſes Schickſal vor allem den Eng-
ländern. Wenn die Engländer im Frühjahr eine neue
Offenſive im ſelben Stil verlangen ſollten, werden ſie
Frankreich um den Reſt ſeines Heeres und
ſeiner Volkskraft bringen. Jm Urteil über den
Wert der militäriſchen Leiſtungen Englands wird auch
dieſer Krieg wenig ändern, namentlich die großen engliſchen
Strategen ſind auch diesmal ausgeblieben Jn Sieben-
bürgen“, ſagt Hindenburg, „geht es ausgezeichnet.
Die Rumänen gehen zurück und bekommen ihren Zahltag.
Jch begrüßte ihr Losgehen mit Freude, da-
durch ſind wir aus dem Stellungskriegheraus-
gekommen.“

Hindenburg beim Kaiſer
Berlin, 28. Okt. Am Sonnabend hörte der Kaiſer

im Schloß Bellevue den Vortrag des Chefs des Generalſtabs
des Feldheeres, Generalfeldmarſchall von Hindenburg,
und empfing darauf den ſächſiſchen Geſandten von Noſti tz-
Drzewiecki. Zur Frühſtückstafel waren außer General
feldmarſchall von Hindenburg auch deſſen Frau und Tochter
geladen. Geſtern nachmittag hörte der Kaiſer im Neuen
Palais einen Vortrag des Reichskanzlers.

Der Kaiſer zur Gründung des Deutſchen
Jnduſtrierats

Berlin, 28. Okt. Auf eine Drahtmeldung, mit welcher
cm 25. d. M., abends, dem Kaiſer die Gründung des

Deutſchen Jnduſtrierats“ gemeldet worden war,
iſt am 28. d. M. die folgende Antwort eingegangen:

Deutſcher Jnduſtrierat (Herrn Landrat a. D.
erlin.

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben die Meldung
don dem Zuſammenſchluß der drei großen Jnduſtriever-
bände zu einer gemeinſamen Vertretung durch den neu be-
gründeten Jnduſtrierat mit Befriedigung zur Kenntnis ge
nommen. Se. Majeſtät ſind ſich des hervorragenden An
teiles bewußt, den die deutſche Jnduſtrie an der glücklichen
Durchführung des Krieges auf wirtſchaftlichem Gebiete
kraftvoll und opferfreudig auf ſich genommen hat und laſſen
für das Gelöbnis weiterer treuer Mitarbeit mit dem
Wunſche danken, daß ein ſiegreicher Ausgang des gewaltigen
Völkerringens auch der deutſchen Jnduſtrie neue Er
folge bringen möge zum Segen der in ihr tätigen
Arbeiterſchaft und des geſamten Vaterlandes.

Auf Allerhöchſten Befehl der Geheime Kabinettsrat
v. Valentini.

Thronrede des Zaren der Bulgaren
Sofia, 28. Okt. (Bulgariſche Telegraphenagentur.)

Jn der Thronrede des Zaren der Bulgaren,
mit deren Verleſung Miniſterpräſident Radoslawow
die dritte ordentliche Tagung der 17. ordentlichen Natio-
nalverſammlung eröffnete, heißt es u. a.:

Rumän ien hat am 27. Auguſt d. J. der verbündeten
öſterreichiſchungariſchen Monarchie den Krieg erklärt und
zu gleicher Zeit durch die Beſchießung unſerer Donauſtädte
Bulgarien angegriffen. Dieſer Vorgang Ru-
mäniens hat mich gezwungen, unſerer tapferen Armee den
Befehl zu erteilen, in Rumänien einzudringen. Jn unge
ſt ümem Drang und beiſpielloſer Tapferkeit
haben unſere Truppen und jene unſerer Verbündeten die
feindlichen Truppen in der Dobrudſcha be-
ſiegt, ſie nach kurzer Zeit zur Ohnmacht ge-
zwungen und dadurch unſeren in Sklaverei ſchmachten
den Brüdern Befreiung gebracht. Die Bemühungen,
welche meine Regierung im Einvernehmen mit den Ver
tretern der nationalen Verſammlung anwendete, um die
Verpflegung der Armee und der Bevölkerung ſicherzuſtellen,
habe bereits ihre Früchte gezeitigt. Meine Regierung wird
Jhnen zur Genehmigung vorlegen ein monatliches Budget
proviſorium für 1916 und das Budget für 1917, die Vorlage
betreffend Maßnahmen, die mit dem Kriegsbedarf und
der Verwaltung des Königreichs und der jüngſt befreiten
und angegliederten Gebiete zuſammenhängen. Jch bin
überzeugt, daß Sie bei der Beratung dieſer Maßnahmen
durchdrungen ſein werden von der entſcheidenden Be
deutung der Ereigniſſe. Jch rufe den Segen des
Allmächtigen auf ihre Arbeiten und erkläre die dritte ordent-
liche Tagung der 17. Nationalverſammlung für eröffnet.

Vierverbandsgelder an die „Regierung“ in Saloniki
London, 29. Okt. (Reuter.) „Obſervor“ berichtet aus

Athen, daß die Alliierten beſchloſſen haben, der nationalen
Regierung in Saloniki eine Anleihe von 400 000 Pfd. Ster-
ling zu gewähren.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 29. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Weſtlich von Orſova nahmen wir in überraſchendem
Angriff die den Ort beherrſchenden Höhen. Südlich des
Vöröſtoronyer- (Rothen-Thurm-) Paſſes, nördlich
von Campolung und ſüdlich von Predegal gewannen
die öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Streitkräfte unter
erbitterten Kämpfe Gelände.

An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront
von Belang.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Weſtlich von Luck und am Stochod heftiges feind
liches Artilleriefener. Ein bei Szelow verſuchter Jn-
fanterieangriff der Ruſſen wurde im Keime vereitelt.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der küſten ländiſchen Front nimmt das

feindliche Artillerie- und Minenfeuer an Kraft und Um-
fang zu. Oeſtlich von Gör z und im Karſt fühlte feind-
liche Jnfanterie gegen unſere Stellungen vor.

Jn Tirol hat das italieniſche Feuer abgeflant.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn Albanien unverändert.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

nichts

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofiaga, 28. Oktober. Amtlicher Heeresbericht. Maze-

doniſcho Front: Südlich des Prespa-Sees ſchwache Ge-
fechte zwiſchen Aufklärungs abteilungen. Weſtlich der Bahn
Bitolia--Lerin lebhafte Artillerietätigkeit. Jm Cernabogen wieſen
wir einige ſerbiſche Angriffe ab. Ebenſo mißlangen ſchwächere
Angriffe des Feindes auf den Berg Dobropolje und auf die
Dörfer Tuſchin und Nente (2). Auf beiden Ufern des Wardar
ſchwaches Artilleriefener. Vom Fuße der Belaſica-Planinag und
von der Strumafront außer vereinzelten Kanonenſchüſſen nichts
Wichtiges zu melden. An der ägäiſchen Küſte Ruhe.

Rumäniſche Front: An der Küſte des Schwarzen
Meeres Ruhe. Jn der Dobrudſcha fortgeſetzte Verfolgung des
Feindes. Unſere Abteilungen ſtellten überall feſt, daß der Feind
überſtürzt und in Unordnung nach den Pontonbrücken bei
Harſova, Braila, Jſaktſcha und Tultſcha flieht. Die Brücke
bei Harſova wurde am Morgen des 26. Oktober zerſtört. Unſere
vorgeſchobenen Abteilungen erreichten die Linie Oſt r o v o--Ge-
gend ſüdlich Vadadagh. Jm Laufe der zwei letzten Tage machten
wir über 800 Gefangene und erbeuteten 7 Kanonen,
5 Munitionskäſten und viele Wagen. Längs der Donau
ſtellenweiſe Gewehrfeuer. Wir beſetzten eine Jnſel öſtlich von
Siliſtria.

Bericht des Generalſtabes vom 29. Oktober.

Mazedoniſche Front: Zwiſchen Prespa-See und der
Cerna lebhafte Tätigkeit der Artillerie. Wir ſchlugen durch
Gegenangriffe einen feindlichen Angriff zwiſchen der Eiſenbahn
Bitola--Lerin und der Cerna ab. Mehrere Angriffe des Gegners
beim Cerna-BVogen auf die Front der deutſchen Truppen ſcheiter-
ten. Jm Moglenica-Tale und weſtlich des Wardar ſchwaches
Artilleriefeuer. Oeſtlich vom Wardar ſüdlich von Stoiakovo
lebhaftes Artilleriefeurr. Am Fuße der Belaſica-Planing
ſchwaches Geſchützfeuer. An der Strumafront große Tätig-
keit der Aufklärungsabteilungen und ſchwaches Artilleriefeuer.
An der Küſte des Aegäiſchen Meeres Ruhe.

Rumäniſche Front: Jn der Dobrudſcha dauert
die Verfolgung des Feindes fort. 500 neue Gefangene wurden
acht und ebenſo eine Gruppe Telephoniſten des 4, ſibiriſchen

orps.

Erzherzog Friedrich an der Südweſtfront
Wien, 27. Okt. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Vor einigen Tagen weilte Feld marſchall
Erzherzog Friedrich bei unſeren heldenhaften
Truppen an der Südweſtfront, an deren cherner
Mauer olle bisherigen Anſtürme des Feindes zerſchellten.
Bei der Ankunft im Armeebereiche des Generaloberſten
Boroevic wurde der Feldmarſchall vog dieſem feierlich
empfangen. Der Erzherzog beglückwünſchte den ſiegreichen
Führer zu den glänzenden Erfolgen ſeiner ruhmbedeckten
Armee und zu der ihm vor kurzer Zeit zuteil gewordenen
ſchmeichelhaften Anerkennung ſeines Allerhöchſten Kriegs-
herrn. Der Feld marſchall hatte während ſeiner mehrtägigen
Anweſenheit bei der Armee Boroevic Gelegenheit, mit allen
höheren Führern, darunter mit dem tapferen Korps
kommandanten, dem Kavoallerie- General Erzherzog
Joſef Rückſprache zu pflegen, zahlreiche Truppen, die an
der letzten Schlacht teilgenommen hatten, zu beſichtigen, und
konnte ſich von der felſenfeſten Zuverſicht und
von dem ausnahmslos vorzüglichen und ſtrammen Ausſehen
der Truppen perſönlich Ueberzeugung verſchaffen.

Nach kurzem Aufenthalt in Trieſt, wo der Feldmar-
ſchall nach Entgegennahme der Meldungen des dortigen
Kommandanten und nach Beſichtigung der vorzüglichen Ab
wehrmaßnahmen dem Statthalter Freiherrn v. Fries-
Skene einen Beſuch abſtattete, wurde vom Erzherzog die
ganze Front auf der Karſthochfläche einer eingehenden Jn
ſpizierung unterzogen. Ueberall konnte der Feldmarſchall
nur Lob ſpenden und vielen der Tapferen heftete er die
L te Allerhöchſte Auszeichnung eigenhändig an die

Nach dreitägigem Aufenthalt an dieſer Front fuhr der
Erzherzog nach Villach, um die tapferen Verteidiger Kärn
tens aufzuſuchen. Auch hier überzeugte ſiä der Armeekom-
mandant durch innigen Kontakt mit den Führern und
Truppen ſowie durch perſönlichen Augenſchein von der vor
züglichen Stimmung aller Tapfern. Die im Rücken der
Armee zum Wohl der Kamftruppen getroffenen hervor-
ragenden Vorſorgen wurden vom Erzherzog auch an dieſer
Front beſonders anerkannt.

Von der Bevölkerung überall feſtlich empfangen und
herzlichſt begrüßt, verließ der Feldmarſchall am 25. Oktober
die Südweſtfront, um wieder in den Standort des Armee
oberkommnandos zurückzukehren.

Dr. v. Koerber mit der Bildung eines neuen
Miniſteriums betraut

Wien, 28. Okt. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht
vier kaiſerliche Handſchreiben, wonach BaronBurian zeitweiſe mit der Leitung des gemeinſamen
Finanzminiſteriums, ſowie mit der oberſten
Zentralleitung in den Angelegenheiten Bosniens und
der Herzegowina betraut wird, dem Miniſter
v. Koerber volle Anerkennung und wärmſter Dank für
die in dem bisherigen Amte geleiſteten Dienſte ausge-
ſprochen wird, ferner die Bitte der öſterreichiſchen
Miniſter um Enthebung vom Amte genehmigt
und Miniſterpräſident v. Koerber mit der Bildung
eines neuen Miniſteriums betraut wird.

Budapeſt, 28. Okt. Wie das „Ungariſche Korr.-Büro“
von maßgebender Stelle erfährt, ſind die Zeitungs-
meldungen, wonach der neuernannte öſterreichiſche und der
ungariſche Miniſterpräſident übereingekommen
ſeien, daß der Abſchluß eines neuen Ausgleichs bis
nach Beendigung des Krieges verſchoben und
bis dahin der zurzeit in Kraft befindliche Ausgleich ver-
längert werde, unbegründet.
Die Regelung der griechiſchen Angelegenheit

Rotterdam, 28. Okt. „Daily Chronicle“ ſchreibt: Man
könne annehmen, daß die Regelung der griechiſchen
Angelegenheit ſich ungefähr in folgender Weiſe voll
zogen habe: Der König habe einen militäriſchen An
griff von ſeiten der Revolutionäre in Saloniki ge-
fürchtet. Durch Garantien dagegen hätten die Alliierten
ihn bewogen, den größten Teil ſeiner Armee zu entlaſſen.
Veniſelos, habe erklärt, daß er nicht beabſichtige, ſeine
Truppen zu einem Angriff auf irgend jemand anderes als
die Bulgaren zu verwenden, und nie daran gedacht
habe, ſie zu einem Bürgerkrieg zu benützen.

Auf Grund dieſer Erklärung hätten die Alliierten
Veniſelos Geld leihen können, ohne dadurch einen militäri-
ſchen Zuſammenſtoß mit dem König herbeizuführen.

Der Berichterſtatter der „Times“ in Athen geht ſo weit,
zu melden, daß die Lage jetzt ſehr befriedigend ſei.
und daß bei der Audienz des Admirals Fournet „auf-
richtige Verſicherungen von beiden Seiten“ gewechſelt wor-
den ſeien.

Verſenkt
Bergen 29. Oktober. Der Dampfer „Pan“ (795 Tonnen)

aus Bergen iſt vorgeſtern ver ſenkt worden. Der Dampfer
war mit einer Kohlenladung von England nach Frankreich unter-
wegs. Er war mit 670 000 Kronen kriegeseverſichert.

London, 29. Oktober. „Lloyds“ meldet: Die Beſatzung
des verſenkten norwegiſchen Dampfers „Pan“ wurde gelandet.
Der norwegiſche Dampfer „Dan“, das norwegiſche Segelſchiff
Kathinka“, der ſchwebiſche Dampfer „Jonkoeping“, der
britiſche Dampfer „Sparta“ wurden verſenkt,

Kopenhagen, 28. Oktober. Der Svendsborger Dreimaſt
ſchöner „Valborg“ (207 To.) mit einer Ladung von Planken
und Brettern von Kanada nach Tunis unterwegs, iſt im Mittel
meer von einem U-Brot ver fenkt worden. Die Beſatzung
iſh gerettet.

London, 28. Okt. „Lloyds“ meldet: Der Dampfer
„Bygdo“ (2345 To.) aus Kriſtianig wurde verſenkt;
die Beſatzung wurde gelandet. Der Dampfer „Fritzoe“
(641 To.), der von Lerwick nach London unterwegs war,
wurde nach Kurhaven auf gebracht. Der Fiſchdampfer
„Fuchſia“ (145 To.) wurde verſenkt; die Beſatzung
iſt in deutſcher Gefangenſchaft. ß

Genf, 28. Okt. Jm Hafen von Breſt eingelaufene
Dampfer landeten, wie der „Lyoner Nouvelliſte“ meldet, die
Mannſchaften der von deutſchen Unterſeebooten verſenkten
däniſchen Dampfer „Hebe“ und „Helga“, des norwegi
ſchen Dampfers „Riſſoy“ und der franzöſiſchen Schiffe
„Stella“, „Saint Pierre“ und „Brizeuc“.

Norwegen und der UBootKrenuzerkrieg
Kriſtiania, 28. Okt. Jnfolge der ungeheuren Schiffs-

verluſte der letzten Zeit hat die Kriegsverſicherung
geſtern eine bedeutende Erhöhung der Prämien
für Fahrten beſchloſſen, die ſich als beſonders gefährlich er
wieſen haben, alſo vor ollem für Fahrten mit bedingter
Bannwa re, Munition und ähnliche Kriegsbannware
wird jetzt ebenſowenig wie früher gutgeheißen. Die Kriegs
verſicherung hat weiter beſchloſſen, vorläufig einen Teil von
Reiſen nicht gutzuheißen, die gerade augenblicklich beſonde
rer Gefahr ausgeſetzt zu ſein ſcheinen. Fahrten nach dem
Weißen Meere werden als für dieſes Jahr eingeſtellt an
geſehen.

Der engliſche Poſtraub
Amfterdam, 29. Okt. Die holländiſchen Dampfer

„Nias“ und „Kangean“, aus Oſtindien kommend,
„Nickerie“ aus Weſtindien und „Zeelandia“ (Süd-
amerika--Amſterdam) mußten ihre Poſt in England
zurücklaſſen.

Letzte Telegramme
Zur polniſchen Frage

Berlin, 30. Oktober. Verſchiedene Blätter laſſen ſich
melden, daß in Rußland die Löſung der volniſche-
Frage auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden iſt.

Die türkiſchen Diviſionen in Galizien
Bern, 29. Oktober. Der Petersburger Mitarbeiter des

„Temps“ ſchreibt, die türkiſchen Diviſionen in
Galizien beſtänden aus auserleſenen Truppen von Galli-
polis, die ſich wie gute europäiſche Truppen ſchlügen.

Brand einer Pulverfabrik in St. Médard
Bern, 29. Okt. Jn einer Pulverfabrik in

St. Médard (Arr. Bordeaux) entſtand im Trockenraum
ein Brand, der einen großen Umfang annahm. „Matin“
zufolge wurden fünfundſechzig Perſonen mehr
oder minder ſchwer verletzt. Der Materialſchaden iſt
ziemlich erheb lich.

Wetterbericht
vom 29. Oktober. Jn ganz Deutſchland wiederholten eſterndie Regenfälle bei mildem Wetter. Größere 3 zu
20 Millimeter, fielen indeſſen nur an der oſtpreußiſchen Küſte.

Ausſichten für Montag: Wolkig, mild, zeitweiſe Regen

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſenund Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Geiee
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